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Spezialist für große Sprünge
Einblicke Die Kissinger Familie Hasson vertreibt und verleiht Trampoline

VON ANDREAS JALSOVEC

Kissing Es sind nur zwei, drei kräfti-
ge Sprünge, dann kann der elfjähri-
ge Christian schon über das Netz
hinwegschauen, das das private
Trampolin der Familie Hasson um-
spannt. „Von außen sieht das ganz
leicht aus“, erläutert Christians Va-
ter Helmut. „Aber wenn Sie es ein-
mal selbst probieren, dann merken
Sie, wie anstrengend es ist.“ Die
meisten Erwachsenen seien nach
drei Minuten außer Puste, berichtet
Hasson. Dem Kissinger und seinen
beiden Söhnen Christian (11) und
Manuel (13) ist das Trampolinsprin-
gen dagegen längst in Fleisch und
Blut übergegangen. Zusammen mit
seiner Frau Michaela (38) betreibt
Helmut Hasson seit 1996 die Kissin-
ger Firma Trampolinwelt. „Mit
dem Start der diesjährigen Freibad-
saison feiern wir unser 15. Jubilä-
um“, sagt der 39-Jährige. Und das
an elf Orten gleichzeitig: Denn in so
vielen Schwimmbädern in ganz
Bayern stehen die Großtrampoline
des Familienbetriebs.

Angefangen hat alles im Augsbur-
ger Spickelbad, dem „Fribbe“. Dort
stellten die Hassons in der Badesai-
son ’96 ihre erste, achtteilige Tram-
polinanlage auf. Jeweils für fünf Mi-
nuten konnten die Badegäste sich
dort unter Aufsicht gegen eine Ge-
bühr auf den Sprungtüchern probie-
ren. Die Idee kam so gut an, dass die
Hassons auch in anderen Bädern
nach und nach ihre Anlagen instal-
lierten. Heute hüpfen von Bobingen
über Landsberg und Günzburg,
Neuburg und Nördlingen bis
Landshut und Ingolstadt jede Saison
Hunderte von Badegästen auf den
Hasson’schen Anlagen. Die Ur-
sprungsanlage aus dem Fribbe steht
heute im Augsburger Familienbad.

Geschäft ist vor allem
vom Wetter abhängig

Fünf Minuten Hüpfen kosten dort
1,20 Euro, günstiger wird’s mit der
Zehnerkarte. „Rund zwölf heiße
Tage benötigen wir pro Monat, da-
mit sich das Ganze rechnet“, erläu-
tert Michaela Hasson. Das ist nicht
immer einfach. Denn das Geschäft
mit den Sprunganlagen in Freibä-
dern ist vor allem vom Wetter ab-
hängig. „Im letzten Jahr war der
Sommer so schlecht – da haben wir
unterm Strich draufgezahlt“, sagt
Michaela Hasson. Aber auch ein zu
heißer Sommer sei nicht optimal
fürs Geschäft: „Wenn die Sonne so
brennt, lassen die Eltern ihre Kinder
nur ungern aufs Trampolin.“
Gleichzeitig fallen stets die laufen-
den Kosten für Instandhaltung,
Versicherung und die insgesamt 35
Helfer an, die in den Schwimmbä-
dern das Kassieren und die Aufsicht
über die Anlagen übernehmen. Weil
die Einnahmen daher kräftig
schwanken können, betreiben die

Hassons das Trampolingeschäft nur
im Nebenerwerb. Zusätzliche Ein-
nahmen bringt alljährlich der Auf-
bau einer Anlage bei Veranstaltun-
gen wie dem Stadtberger Stadtfest.
Dort sind die Hassons schon seit
1997 regelmäßig präsent. Überdies
hat Helmut Hasson den Vertrieb an
Privatleute für den Stuttgarter
Trampolinhersteller Eurotramp
übernommen. Die Spezialfirma
stellt hauptsächlich Trampoline für
Sportwettkämpfe her. Sie verkauft
aber auch Kleintrampoline für Kin-
dergärten und große Anlagen für
Urlaubsorte. Aus diesem Grund hat
Helmut Hasson schon Trampolin-
anlagen im Bayerischen Wald aufge-
baut, im Zillertal – oder im türki-
schen Antalya. „Wir machen das

Geschäft ja nur nebenbei“, sagt der
Kissinger. „Das Wichtigste ist da-
her, dass wir Spaß dabei haben.“
Das ist vor allem dann der Fall,
wenn auch die springenden Kunden
zufrieden sind. Das können durch-
aus auch einmal prominente Hüpf-
gäste sein. So versuchten sich auch
die drei Jungs der Dillinger Rock-
band Killerpilze nach einem Auftritt
beim Stadtberger Stadtfest auf den
Hasson’schen Trampolinen. „Die
waren so begeistert – die wollten gar
nicht mehr aufhören“, erzählt Mi-
chaela Hasson. „Ihr Manager hatte
seine liebe Not, die drei von den
Trampolins wegzulotsen.“

IWeitere Infos im Internet unter
www.trampolinwelt.de

Springspaß im Freibad: In elf Bädern in ganz Bayern hat die Familie Hasson ihre Trampolinanlagen stehen – etwa im Augsburger

Familienbad. Fünf Minuten hüpfen kosten dort 1,20 Euro, mit Zehnerkarte wird’s billiger. Fotos: Andreas Jalsovec

Michaela und Helmut Hasson haben auch

selbst ein Trampolin. Die Söhne Christi-

an (11) und Manuel (13, nicht auf dem

Bild) nutzen es nur allzu gerne.

Menschen & Märkte

Landsberg/Aichach Die Pläne des
Aichacher Unternehmers Werner
Rusch für ein Großkino in Penzing
bei Landsberg nehmen konkrete
Formen an: Nächste Woche be-
schäftigt sich der Penzinger Ge-
meinderat mit einem Bauantrag ei-
nes Investors aus Brad Grönenbach
(Landkreis Unterallgäu) für ein
Multiplex-Kino mit zehn Sälen. An-
fang März startete im benachbarten
Kaufering bereits der „Filmpalast“
mit sieben Sälen – dieses Großkino
betreiben die beiden früheren
Rusch-Mitarbeiter Hermann Huber
und Bauingenieur Michael Haid
(Aichach-Oberbernbach).

„Wir sind uns mit der Gemeinde
einig“, sagt Werner Rusch. Der Un-
ternehmer bespielt bereits fünf Ki-
nos in Aichach, Königsbrunn, Mei-
tingen, Memmingen und Leipzig
und will sich nun auch im Landkreis
Landsberg unweit der Autobahn
A 96 niederlassen. Wie berichtet,
kam Rusch mit
einer Anfrage bei
der Stadt Lands-
berg im vergan-
genen Jahr nicht
zum Zug. Der
Landsberger
Stadtrat erteilte
den Ansiede-
lungsplänen – im
Bereich des Fach-
marktzentrums im Osten der Stadt –
auch angesichts der Realisierung des
Kauferinger Kinoprojekts und der
Ausbaupläne für ein alteingesesse-
nes Kino in der Innenstadt eine Ab-
sage. Nun soll es für Rusch in der
benachbarten 3700-Seelengemeinde
Penzing in Sichtweite zum zuvor
angedachten Landsberger Standort
klappen. Trotz politischen Störfeu-
ers: Landrat Walter Eichner hatte
die Gemeinde im März vor ruinö-
sem Wettbewerb gewarnt und hefti-
ge Kritik gegenüber den Penzinger
Plänen geübt.

Ein Plan B
steht bereits

Als Investor fungiert in Penzing
Gerhard Breher aus Bad Grönen-
bach. Dieser hat mit Werner Rusch
bereits in Memmingen ein Multi-
plex-Kino mit zehn Kinosälen reali-
siert, das Ende 2007 an den Start
ging. Sollte der Ansiedelungs-
wunsch in Penzing scheitern, hat
Gerhard Breher einen Plan

B. Man stehe auch
mit anderen Kom-
munen entlang
der A 96 in Ver-
handlung, favori-
siere aber Pen-
zing. (wimd, cli)

Rusch
will ein

sechstes Kino
Bauantrag für

Mulitplex-Kino bei
Landsberg eingereicht

Werner Rusch

Wirthwein wächst weiter
Unternehmen In Derching entsteht eine neue Logistikhalle. Inzwischen sind 165 Mitarbeiter beschäftigt

Friedberg Mitten in der Wirtschafts-
krise des Jahres 2009 gründete die
Wirthwein AG nach dem Kauf we-
sentlicher Vermögensgegenstände
der insolventen emQTec AG eine
neue Tochtergesellschaft in Fried-
berg. Die Wirthwein Friedberg
GmbH & Co. KG ist die zwölfte Fir-
ma unter dem Dach der Creglinger
Unternehmensgruppe.

Zum Zeitpunkt der Gründung am
1. August startete das Unternehmen
aus dem Ortsteil Derching mit 115
Mitarbeitern, heute sind es bereits
165 Beschäftigte. In knapp zwei
Jahren schuf die Wirthwein Fried-
berg GmbH & Co. KG durch konti-
nuierliches Wachstum rund 50 zu-
sätzliche Arbeitsplätze. Die Wirth-
wein-Gruppe erwirtschaftete im ab-
gelaufenen Jahr 2010 einen Umsatz
von rund 290 Millionen Euro und
erzielte damit einen Zuwachs um
gut 16 Prozent im Vergleich zu
2009. Im laufenden Geschäftsjahr
wird mit einem Umsatz von 345
Millionen Euro gerechnet. Für den
Standort Friedberg liegt die Um-

satzplanung bei 18,9 Millionen Euro
und damit rund zehn Prozent über
dem Vorjahr.

Solche Zahlen rufen natürlich
auch nach einem baulichen Wachs-
tum, dessen Spatenstich bereits er-
folgte: Im August soll die neue Lo-
gistikhalle bezugsfertig sein. Das
neue Gebäude mit einer Grundflä-
che von 114 auf 40 Metern und acht

Metern Höhe bietet Platz für etwa
6500 Gitterboxen. Die Logistikhalle
wird als Block- und Regallager ge-
nutzt. Die Kosten liegen bei 1,3
Millionen Euro.

Werkleiter Peter Frank sieht im
Fachkräftemangel für die zahlrei-
chen offenen Stellen bereits heute
eine große Herausforderung. Neben
einigen freien Stellen für Fach- und

Führungskräfte werden aktuell auch
Hilfskräfte für die Produktion ge-
sucht. Aber auch spät entschlossene
Schülerinnen und Schüler könnten
bei der Wirthwein Friedberg GmbH
& Co. KG fündig werden: Für
Herbst 2011 sind noch zwei Ausbil-
dungsplätze zum Verfahrensmecha-
niker für Kunststoff- und Kaut-
schuktechnik zu besetzen.

Die Ausbildung des eigenen
Fachkräftebedarfs wird beim Fami-
lienunternehmen Wirthwein gene-
rell groß geschrieben, die Ausbil-
dungsquote beträgt über zehn Pro-
zent, gemessen an der Gesamtbeleg-
schaft in Deutschland. In Friedberg
werden außerdem Werkzeugme-
chaniker und Industriekaufleute
ausgebildet. (FA)

Die Wirthwein AG baut eine neue Logis-

tikhalle in Friedberg-Derching. Hier sol-

len ab August 2011 bis zu 6500 Paletten

gelagert werden. Foto: Wirthwein AG

Elektro, Hausgeräte und Medizin-
technik. Mit der Winkler Design GmbH
& Co. KG sowie den rechtlich selbst-
ständigen Unternehmen Bembé Parkett
GmbH & Co. KG und der Keller Fuß-
bodentechnik GmbH & Co. KG arbeitet
das Unternehmen außerdem im Be-
reich Innenausbau. Winkler stattete
beispielsweise Audi in Ingolstadt,
BMW in München, den Sportpark des
FC Ingolstadt 04, Ratiopharm in Ulm
oder MAN in Augsburg mit Betriebsres-
taurants aus.

oberbau, Sohn Udo Wirthwein be-
gann in den 1960er-Jahren mit der
Kunststoffproduktion. Er führte das
Unternehmen fort, verzehnfachte die
Mitarbeiterzahl seit 1990 und hat als
Vorstandsvorsitzender der Wirthwein
AG mittlerweile die beiden Söhne
Marcus und Frank Wirthwein sowie Rai-
ner Zepke in den Vorstand des Unter-
nehmens berufen.
● Heute liefert Wirthwein Kunststoff-
komponenten weltweit an Kunden
der Geschäftsfelder Automotive, Bahn,

● Insgesamt zählt die Wirthwein-Grup-
pe an 15 Standorten in Deutschland,
Polen, Spanien, China und den USA
rund 2000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter.

● 1949 begann die Geschichte des
mittelständischen Familienunterneh-
mens im baden-württembergischen
Creglingen, in der Nähe von Rothen-
burg ob der Tauber. Walter Wirthwein
produzierte Holzpflöcke für die Sa-
nierung von Schwellen im Eisenbahn-

Die Wirthwein-Gruppe

winnen – und solche, die nicht gut
laufen, aussortieren.
● 3. Was empfinden Sie als Ihren
bisher größten Erfolg?
Michaela Hasson Wir haben das
Geschäft so weit aufgebaut, dass wir
uns im Moment unser Leben ohne
Trampoline nicht mehr vorstellen
können. Das ist ein Erfolg – und es gibt
uns ein gutes Gefühl. Es ist einfach
schön, an den Anlagen mit Menschen
zusammenzukommen und den Spaß
und die Freude der Kinder zu spüren,
die sie beim Springen haben.

das Wetter im Sommer passt – damit
steht und fällt das ganze Geschäft.

● 2. Wo steht Ihr Unternehmen in fünf
Jahren?
Helmut Hasson Wir hoffen, dass
wir das Geschäft weiter ausbauen
können. Deshalb werben wir verstärkt
im Internet, um auch den Verkauf
unserer Produkte weiter voranzutrei-
ben. Beim Verkauf von Trampolinen
waren zuletzt vermehrt Anfragen da –
vor allem aus Norddeutschland. Wir
wollen auch Schwimmbäder hinzuge-

an Michaela
und Helmut Hasson

● 1. Wie beurteilen Sie die wirtschaft-
liche Situation in Deutschland, in der
Region und für Ihre Firma?
Helmut Hasson Man merkt, dass die
Leute wieder mehr Geld ausgeben –
vor allem für Freizeitaktivitäten. Das ist
grundsätzlich auch gut für uns. Aller-
dings ist auch die Konkurrenz im
Freizeitbereich sehr groß. Deswegen
ist unser Geschäft nicht immer einfach.
Wichtig ist für uns vor allem, dass

Drei Fragen

AICHACH-FRIEDBERG

Energiesprechstunde
zu Gebrauchtimmobilien
Wer den Kauf einer Gebraucht-
immobilie mit Sanierungsbedarf
plant und sich vorher bei einem
Fachmann informieren möchte, ist
bei der nächsten kostenlosen Ener-
giesprechstunde des Landratsam-
tes Aichach-Friedberg richtig. Die-
se ist wie immer kostenlos und
findet am kommenden Donnerstag,
19. Mai, von 14 bis 18 Uhr im
Landratsamt in Aichach statt.
Neben dem Spezialthema
„Gebrauchtimmobilie“ ist es in
den jeweils halbstündigen Einzel-
gesprächen aber wie sonst auch
möglich, sich über die energetische
Sanierung des Eigenheimes
schlauzumachen. Anmeldungen
werden unter Telefon (082 51)
92-365 entgegengenommen.

AICHACH-FRIEDBERG

Pädagogen wählen
ihren Personalrat
Von Dienstag bis Donnerstag,
17. bis 19. Mai, finden an Bayerns
Schulen nach fünf Jahren wieder
Personalratswahlen statt. Dabei
stellt sich neben anderen Lehrerver-
bänden die Katholische Erzieher-
gemeinschaft (KEG) mit vielen
Kandidaten auf den drei Ebenen
der Personalvertretung zur Wahl.
Der Kreisverband Aichach-Fried-
berg hat neben dem Spitzenkandi-
daten Bernhard Hierdeis 36 Lehr-
kräfte auf seiner Liste für die Wahl
des örtlichen Personalrats aufge-
stellt.

Für den Hauptpersonalrat beim
Kultusministerium und für den
Bezirkspersonalrat bei der Regie-
rung von Schwaben kandidieren
aus dem Kreisverband Aichach-
Friedberg folgende Personen:
Bernhard Hierdeis (VS am Lechrain
Aindling), Margit Baufeld
(Ludwig-Steub-Volksschule,
GS Aichach), Dietmar Fröhlich
(Grundschule Friedberg-Süd),
Susanne Geiger (Johann-Peter-
Ring-Volksschule, GS Ottmaring).

Auf Bezirksebene erhielt die
KEG mit ihren über 3000 Mitglie-
dern in Schwaben im Bereich der
Volksschulen bei der letzten Wahl
insgesamt 27 Prozent der Stimmen
und konnte erstmals drei Bezirks-
personalräte stellen. Im Bereich der
Sonderschulen Schwabens konnte
die KEG 16 Prozent der Stimmen
erreichen und einen Personalrat
stellen.

AICHACH-FRIEDBERG

Steigende Zahl
an Rückenoperationen
Insgesamt 308 Menschen aus dem
Landkreis Aichach-Friedberg
legten sich 2009 wegen eines
Rückenleidens unters Messer. Das
sind rund 65 Prozent mehr als noch
vier Jahre zuvor, so die Techniker
Krankenkasse (TK). „Darunter
fallen auch Bandscheibenoperatio-
nen, von denen 80 Prozent unnötig
sind oder nicht den Erfolg haben,
den sie versprechen“, sagt Christian
Bredl, Leiter der TK in Bayern.
Patienten sollten sich laut Bredl
vor einer geplanten Operation an
Bandscheibe oder Wirbelsäule
deshalb eine professionelle zweite
Meinung einholen. „Jeder
Versicherte hat das Recht auf freie
Arztwahl und kann jederzeit einen
zweiten Mediziner aufsuchen“, so
Bredl. Die TK geht davon aus, dass
sich in Bayern jährlich über 100
Millionen Euro aufgrund unnötiger
Rückenoperationen einsparen
ließen.

AICHACH

Bodega Bar feiert und
veranstaltet Benefizessen
Die Bodega Bar „Tio Pepe“ im
Stieglbräu-Innenhof am Aichacher
Stadtplatz feiert am Freitag,
20. Mai, und Samstag, 21. Mai,
fünfjähriges Bestehen. An beiden
Abenden tritt laut einer Mitteilung
die Gruppe „Ninos del Sol“ auf. Am
Sonntag, 22. Mai, veranstaltet In-
haber José Barrera ein Benefizessen
in der Bar. Die Caritas Aichach
wählt dazu Gäste aus, die mittags
mit spanischen Spezialitäten
kostenlos bewirtet werden. (AN)


